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Schöne neue Welt

Latte Macchiato-Familien

Super-Daddys

Generation Y

Netzwerkfamilien

VIB-Familien

Traditionelle 
Familien

Arbeitswelt Welt

Soft Skills gewinnen noch stärker an Bedeutung

EDV-Kenntnisse, Fremdsprachen und Flexibilität 
sind gefragt

Hochschulabsolventen gut für den Berufseinstieg 
gerüstet

Wirtschaft wünscht sich mobile und flexible 
Arbeitnehmer



Die Anforderungen an Schule und den Schulbetrieb unterliegen einer ständigen 
Veränderung, gegebene Lern- und Lehrformen entwickeln sich weiter.

Ganztagesbetrieb, Thema Inklusion, Die Entrepreneur-Schule, Die E-Learning-Schule, 
Gamification-Trend, Wissen schaf(f)t Spaß, Themenschulen, Amok- Prävention

Neben der Weitergabe von Wissen und Information ist der Umgang mit Wissen und 
Information zentrales Thema geworden.

Die zur Verfügung stehenden Medien sind                                                                
vielfältiger geworden.

These - Es gibt nicht mehr ‚Die Schule‘



Die Sendung mit der Maus prägt Generationen von Kinder in der Art ihrer Wahrnehmung. 

Die Wissensvermittlung findet an realen und virtuellen Lern-Orten statt.

Damit einhergehend findet eine digitale Vernetzung innerhalb und außerhalb der Schule statt.

oder



Fazit: Es gibt nicht mehr ‚Die Schule‘

Eine veränderte Lernraumgestaltung muss, unter anderem, Raum bieten für

• unterschiedliche Größen von Arbeitsgruppen

• Netzwerkarbeit digital und analog zwischen Schülern, Lehrern und 
anderen Partnern

• das qualitätvolle Verbringen von Lebenszeit in der Schule, also auch
Pausenräume für Bewegen und auch für Ausruhen und soziales 
Miteinander

Raum und Pädagogik müssen besser aufeinander abgestimmt sein, 
um die Potentiale der Schülerinnen und Schüler
umfassend entwickeln und fördern zu können.



Eine Plurale-Gesellschaft braucht eine Plurale-Bildung

Deshalb:

Konsequenz

In Anlehnung an die HOAI Leistungsphasen 1 – 9 
(von der Grundlagenermittlung über Vorplanung, Entwurfsplanung, Genehmigungsplanung, 

Ausführungsplanung zur Ausführung)

wurde der Prozess, welcher Konzeption und nicht Planung bedeutet,

„Phase Null“
genannt.



Um diese zu entwickeln müssen neue Prozesse gefunden werden.

Beteiligte an einem Prozess zur Neukonzeptionierung für 
Schulplanung sind

- die Schule und die Schulgemeinde mit ihrer Pädagogik und 
ihrer schulischen Identität

- das Schulumfeld

- der Schulträger mit der Schulentwicklungsplanung 
und der städtischen Grundausrichtung

- das Gebäudemanagement mit den Ansprüchen an 
Wirtschaftlichkeit, Energieeffizienz und Nachhaltigkeit



Anhand der 10 Thesen, die sich aus der Betrachtung der 
veränderten Lebenswelt ergeben, werden zentrale 
Themenfelder der Lernraumgestaltung diskutiert

 These 1: Lernen benötigt viele und unterschiedliche Perspektiven, Zugänge und  Ergebnisse.

 These 2: Gelernt wird allein, zu zweit, in der Kleingruppe, mit dem ganzen Jahrgang, jahrgangsübergreifend 
und auch im Klassenverband.

 These 4: Schulbuch und Kreidetafel werden ergänzt durch Tablet-PC, Smartboard und andere Neue Medien.

 These 5: Förderung in einer inklusiven Schule geschieht in heterogenen Gruppen.

 These 6: Kulturelles und ästhetisches Lernen muss durch Pädagogik und Architektur vermittelt werden.

 These 7: Lernen in Gesundheit und Bewegung findet in anregender und weiträumiger Umgebung statt.

 These 8: Demokratisches Lernen benötigt eine demokratische Schule.

 These 9: Schule ist im Umgang mit Umwelt und Technik ein Vorbild.

 These 10: Die Schule öffnet sich zur Stadt – die Stadt öffnet sich zur Schule.



Zeitplan Phase 0
Beispiel Dörpfeld-Gymnasium



Kirstin Bartels – Schulbauberaterin Phase Null Wilhelm-Dörpfeld-Gymnasium



Kirstin Bartels – Schulbauberaterin Phase Null Wilhelm-Dörpfeld-Gymnasium



Vorteile der Phase Null

für die Schule
• Raum auf päd. Profil abgestimmt
• Anforderungen berücksichtigt
• Wohlbefinden, optimale Bedingungen, Identifikation und   

Akzeptanz

für die Stadt
• Gut geplant, optimale Erfüllung der Anforderungen des 

Standortes
• Wird gut angenommen und besser behandelt
• Weniger Umbaubedarf
• Langfristig Kostenersparnis
• Aufwertung des Standortes

Für die weitere Planung
• Präzise und ausführliche Anforderungen formuliert



Ergebnis Schul- und Raumprogramm:

 Die gemeinsame Arbeit in den Workshops 
mündet in der gemeinsamen Formulierung 
der Beschlussempfehlung an die 
Kommunalpolitik. 

 Realisierung 





Noch Fragen?
Ich danke für Ihr Interesse 

http://www.dtoday.de/cms_media/module_img/38/19338_1_lightbox_Meininger_Museen_zeigen.jpg
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